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tektur“. Norberg-Schulz zeıgte die anthro- die auch die Bauten der „Mehrfachnutzung“pologische Struktur des Bauens anhand der verdächtigt, tellte der Gelehrte W1e eın e1it-
Geschichte und Literatur auf Er Warntie VOT moOt1v für jeden Baumeiıister das Wort VO  }
den chaotischen Ballungen der Stäiädte Eın Saint-Exupery: } bin eın Städtebauer: ıch
Satz VO Lynch er Los Angeles legte habe die Karawane autf ihrem Weg angehal-dıe Problematik eines reinen Nutzbauens ten Sıe Wr auln eın Samen 1mM Treiben des
blofß SE 1St, als ob INa  : eine lange Zeit Wiındes ber wıderstehe dem Wınd und
irgendwo geht, und WECNN INa  - endlich grabe den Samen 1n die rde eın, damıit die
kommt, ntdeckt Man, daß nıchts da 1St.  « Zedern ZUuU uhm Gottes emporwachsen.“
Gegen diese Sıtuation unNnserer Großstädte, Herbert Schade SJ

Die Inkonsequenz eınes Atheisten?
Leszek Kolakowski und die christliche Tradition

Nach Auskunft des Herausgebers Gerhard SaysS entstanden sind, verdeutlichen, da{fß c5
Martın 1mM Vorwort diesen TIraktaten eines sıch hier wenıger eine VO' Vertasser
humanen und theologischen Atheismus1 be- vorausgeplante Arbeit andelt, sondern le-
zeichnete sıch Leszek Kolakowski selbst als diglich eine autorisierte Selektion VO  3
einen „unkonsequenten. Atheisten“, andere, VOT leitmotivisch verwandten Beiıträgen M1t dem
allem ıdeologische Gesinnungsgenossen, N1CMN- erklärten Ziel, „AUuS anatiıs  en Christen
ıen ıhn 19} einen verkappten Dominıka- keine fanatischen Atheisten, sondern tolerante
NCrT, Ww1e unlängst Tadeus7z Nowakowski 1n un aufgeklärte Christen“ (8) machen.
einem Rundfunkessay darlegte. Wenn Je eın Zum Ausgangspunkt seiner atheistischen

Konftrontation MI1t der christlichen TradıitionBuch solche Epitheta rechtfertigen scheint,
1St VOor allem dieses, Wel]. nırgends S1e reicht Von Christus, dem Propheten un:

Kolakowski den Christen mehr Mut ihrer Reformator, ber Erasmus und Pascal bis
eigenen Identifizierung MIt iıhren authenti- eılhar de Chardın und Mırcea Eliade
schen religiösen Symbolen und Traditionen wählt Kolakowski den Konflikt 7zwıschen em
acht als 1n diesen Essays. Mıt einer Aus- laızıstisch-sozialistischen Humanısmus und
nahme stammMen S1e sämtlic] AauUs der e1ıt der katholischen Welt 1n seinem Heimatland
VOnNn 1963 bis 1969, da Kolakowski noch Ver- Polen, diesem Problem se1ine „Kleinen
walter des Wars  auer Lehrstuhls für Ge- Thesen de profano“ der Titel
schichte der modernen Philosophie Wr Nach des ersten Beıtrags illustrieren. Im Pro-
seiner Entlassung 1m März 1968 lehrte zeß einer Wa  senden Laizısierung, deren

den Universitäten in Montreal und Ber- Triebkräfte das nwachsen der Städte un
keley, un se1it August 1970 gehört dem das Anwachsen der Bildung sind, ntdeckt
Lehrkörper des All Souls College 1n Oxford Kolakowski schöpferische Elemente, die 1n

Ebenfalls mMI1t einer Ausnahme wurden dem Ma{fß eıner Regenerijerung des Katho-
alle Essays bereits 1n polnischer Sprache Ver- lizısmus führen, als auch die Kiırche frei-
öftentlicht teıls als Vorträge 1n Sammel- willig der gezwungenermaßen sıch VO  —

bänden, teils als Einleitungen Editionen polıtischen Machtansprüchen un materiel-
philosophischer Werke Dıie vielfältigen An- lem Besıtz löst. Unterscheidend 7zwischen
lässe, Aaus denen die hier versammelten HsS- einem integralistischen un eiınem oftenen

Katholizismus, sıeht Kolakowski 1n diıesem
1 Leszek Kolakowski,; Geist und Ungeıst christ- dıie soz1iale Gestalt des echten katholischen

BewulßSstseins, hne ıhn seiner Oft-iiıcher Traditionen. Stuttgart: Kohlhammer 1971
150 Kart. 9,80. NUung 1n alle assımilierbaren Rıchtungen hın
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M1 eiınem religiösen Indifferentismus Dıiese ausführliche Darlegung VO:  ; Kolakow-
verwechseln. Dıie Chance e1ınes solchen ofte- skıs Grundthese einer humanen Solidarıtät
918  >; Katholizismus erblickt Kolakowski 1n un Schicksalsgemeinschaft schıen notwendig,
der Koexistenz, Ja 1n der bewußten weıl alle nachfolgenden Essays gleichermafßsen
iıdeologischen Konkurrenz mi1t dem Soz1alıs- als Belege für diese Grundthese betrachten
INUS un VOT allem 1n eıner Assımilations- sind.
fahigkeit aller VWerte, dıe außerhalb des hr1- Im Blickwinkel eben dieser humanen Solıi-

geschaffen wurden. Für diesen Assı- darıtät nd Schicksalsgemeinschaft deutet KO-
milationsprozeifß moderner Kulturwerte durch Aakowskı Christus den nıcht VOm Stand-
den oftenen Katholizismus verwendet Kola- punkt des Hıstorikers, Psychologen, Bıogra-
kowsk; den tradıtionsreichen Begrift der Ge- phen der Religionswissenschaftlers, sondern
genreformatıion, da nach seiner Auffassung e1nes Philosophen beurteilen versucht
sıch 1m modernen oftenen Katholizismus alle und se1ıine Lehre als eine „Wesenstatsache“
Eigenschaften gegenreformatorischer Religi0- bzw „einen unıversalen Wert, der inhaltlich
S1tÄt aufzeigen lassen: die Assımilation aller MI1t eiıner iıhm eıgenen taktıschen Herkunft
den ideologischen Gegner stärkenden Kräfte, verbunden 1St  CC (27), weil seıne Mıssıon „dıe
7  \ Kapıtalısmuskritik; ferner die Verıin- Offenbarung des Elends der Zeitlichkeit“
nerlichung des relıg1ösen Lebens und das (31) 1St. Als Konsequenz ergibt sıch daraus
mehr exıstentielle als intellektuelle Glaubens- e1inNne radikale Aufteilung der Welt, iıne

versöhnliche Dichotomie VO Welt und eichverständnis; schlie{lich die Absage die
Scholastik und den philosophischen Realıis- Gottes, eine totale Umkehrung aller VWerte,
111U5 ZUgUNSTIEN eıner mehr anthropologisch diıe nach Kolakowskis Auffassung auch tür
und humanıstısch ausgerichteten Philosophie. uUunNseIe Kultur VO Bedeutung 1St, weıl Chriustı
Als Fazıt e1ınes solchen Assımilationsprozesses Lehre Weisungen enthält, die tatsächlıch ei-

bzw. Gegenreformation konstatiert Kola- W ds$ Neues Hıeraus resultiert die Be-
kowsk; den modernen TIyp e1nes toleranten deutung Jesu tfür uns, die Kolakowski 1n
und aufgeklärten Katholiken, der die These tünt Punkten ZzusammenTalit: die Z
Lugen straft, die Verbreitung der Naturwis- bung nıcht Ergaänzung des (zesetzes
senschaften und der technischen Wissenschat- Yyunsten der Liebe: die Gewaltaufhebung

1n den 7wıschenmenschlichen Beziehungen;ten Öördere die Laizisierung.
Nach Kolakowskis Auffassung 1St daher die Empfehlung: „Der Mensch ebt nıcht

VO Brot allein“; die Aufhebung der Ideedie humanıstische Bildung heute eın wiıirk-
SAamMeTrer Faktor der geistigen Laizısierung als des auserwählten Volkes: die Erkenntnis

des physischen Elends der Zeitlichkeit.die naturwissenschaftliche Bildung, W€11 dıe
Assımilation laizistischer Auffassungen, W 1€e In diesen fünt Punkten anerkennt Kola-
z. BD des menschlichen Lebenss, der geschicht- kowski die exemplarischen VWerte, die VO  $

lichen Veränderungen der der Relıgion, für der Lehre Jesu her in den geistigen Stoft
den Katholizismus weıt schwıeriger voll- Europas und der Welt eingedrungen sind.
z1ıehen se1 als die Annahme naturwissenschaft- Reißt INa  a} S1Ce VO:  ; ıhrem auftf die Person
lıcher der technıscher Fortschritte. Da Iso Jesu bezogenen Ursprung los, führt das
1Ur rationalistisches und laizistis Orlıentier- eıiner Art kultureller Armut. In der Mo-
Les humanıstisches Studium Horızonte ero nopolisierung Jesu durch den Kreıs der dog-
nNeT, d1e VO katholischen Standpunkt aus matısch cAQhristlichen Gemeıinden eınerseıts und
tast nıcht assımılierbar sınd, leiben Gläubige 1mM Verschwinden Jesu AaUuUsSs den anderen Rau-
w1e Nichtgläubige auf „die banalste 'Tat- INECIN der gyeistigen Welrt andererseıts wiıttert
sache“ verwıiesen: da{fß s1e nämlich derselben Kolakowski die unl bedrohende Gefahr einer
Gesellschaft, derselben Kultur und 1mM Grund Dekadenzerscheinung, die vermeıden
auch derselben Tradition angehören, WwI1e S1€e oilt. Daher dartf „die Person 1]I‘ld Lehre
Ja uch von der leichen leiblichen Art sind. Jesu Aaus uUunNnseTrer Kultur weder beseitigt noch
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ungültig gemacht werden, oll die Kultur macht, egal ob s1ie ber „Erasmus und seinen
weıter ex1ıstieren und siıch fortbilden“ (42) Gott“, ber „Dıie Banalität Pascals“, über
Diese iıch würde Christus-Hymne „Teilhardismus und maniıchäisches Christen-
e1nes „unkonsequenten Atheisten“ klingt “  tum:., ber „Religiöse Symbole und huma-
annn AUS mıt dem beherzigend-tröstlichen nistische Kultur“, über „Den philosophischen
Satz: Sr [ Christus] WAar Iso eın Beispiel 1nnn der Reformation“ der ber „Mırcea
fur jene radikale Authentizität, 1n der jedes Eliade: Dıie Religion als Paralyse der Zeıit®

handeln. Sicherlich wird in  ; als Christ nıchtmenschliche Indivyiduum die eigenen Werte
des Lebens allererst wahrhaftig verwirklichen allen Ausführungen und Behauptungen W1-
kann  CC (43) derspruchslos folgen vermOgen, W1e 2850

Um den Wert solcher Aussagen vollends der 'These, „die Vergöttlichung Christi“ sc1

E mu{ß 138028  : sich bewußt machen, auch durch die Evangelien nıcht bestätigt
daß dies Worte e1nes Menschen sind, der nach (stımmt hier die Übersetzung?), ber INan

eigenen Worten „sıch keiner bestimmten wird Aaus diesen Essays vielleicht mehr Er-
Konftession des cQhristlichen Glaubens bekennt, MUNteErunNg und Mut ZUr christlichen Authen-

keinen Dogmen und keiner kırchlichen t1zıtät chöpfen als AUuSs manchem theolog1-
Gemeinschaft“ (22).Es 1St gerade dieser Stand- schen Traktat e1nes Christen der gar Kle-

rikers.punkt, der die Lektüre auch der weıteren
Ausführungen interessant und erregend Ernst Josef Krzywon

Stimmen 189, 65


